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Ortenau. Der Winter ist da. 
Für Menschen ohne festes 
Dach über dem Kopf beginnt 
nun auch in der Ortenau eine 
harte Zeit. Mitunter eine, die 
bedrohlich für Leib und Leben 
werden kann, sollten die Tem-
peraturen über einen längeren 
Zeitraum unter der Null-Grad-
Marke liegen. 31 Menschen in 
der Bundesrepublik wurde der 
zurückliegende Winter zum 
Verhängnis – sie überlebten die 
Kälte nicht.

„Niemand soll und muss 
bei Kälte auf der Straße schla-
fen“, so Offenburgs Sozialbür-
germeister Hans-Peter Kopp 
in einer gemeinsamen Presse-
mitteilung von Stadt und Or-
tenaukreis Mitte November, als 
der Offenburger Kälteschutz-
raum seine Pforten öffnete. 
Von staatlicher Seite besteht 
eine gesetzliche Verpflich-
tung, Menschen vor Erfrierung 
und Kältetod zu schützen. Vie-
le Kommunen halten hierfür 
warme Schlafplätze zum Über-
nachten vor. Ingrid Oswald, 
Amtsleiterin Soziales und Ver-
sorgung des Kreises, verweist 
auf die besondere Lage, der 
Obdachlose ausgesetzt sind. 
Das Fehlen eines Rückzugsor-
tes, medizinische Unterversor-
gung und Mehrfacherkrankun-
gen sorgten dafür, dass es sich 
um einen „besonders gefährde-
ten Personenkreis“ handle. Mit 
50.300 Euro bezuschusst der 
Kreis deshalb die Kommunen 
Kehl, Lahr und Offenburg in 
diesem Jahr beim Erfrierungs-
schutz.

Mehr Übernachtungen

Eine wichtige Unterstüt-
zung. Jedoch auch eine bitter 
nötige, denn die Zahl der Über-
nachtungen in den Kälteein-
richtungen steigt. Für Kehl 
spricht das Landratsamt von 
912 Übernachtungen im Winter 
2022/2023. Im Jahr zuvor wa-
ren von insgesamt 27 Personen 
über 800 Übernachtungen ver-
zeichnet worden. Und es sind 
mehr Frauen darunter: „Im 
Erfrierungsschutz Kehl ist die 
Zahl der weiblichen Übernach-
tungsgäste verglichen mit dem 
Vorjahr im Winter 2022/2023 
von drei auf zwölf gestiegen“, so 
Oswald gegenüber der MITTEL-
BADISCHEN PRESSE. Für Offen-
burg liegen die Zahlen höher: 
40 Menschen hätten hier den 
Erfrierungsschutz zwischen 
November und April etwa 1300 
Mal genutzt, so die Kreisver-
waltung.

Wie repräsentativ diese An-
gaben die tatsächlichen Ob-
dachlosenzahlen widerspie-

geln, ist schwer festzustellen. 
Die Stadt Offenburg spricht 
mit Blick auf die Obdachlosig-
keit von einer gleichbleiben-
den Größenordnung. „Die Zahl 
der obdachlosen Menschen in 
Offenburg ist über die letzten 
Jahre recht konstant geblie-
ben bei ca. 130 Personen“, stellt 
Pressesprecherin Sandra Mar-
tin fest.  Sebastian Winter vom 
AGJ Fachverband für Präven-
tion und Rehabilitation der Ca-
ritas relativiert diese Angabe: 
„Bestimmte Entwicklungen 
sind durch Corona verdeckt ge-
blieben und werden nun sicht-
bar“, so der Sozialarbeiter. Die 
Prozesse, die in ein Leben auf 
der Straße führen können, hät-
ten sich verschleppt, Gerichts-
verfahren und Wohnungsräu-
mungen seien während und 
nach der Pandemie erst verzö-
gert umgesetzt worden. Aktuell 
sei zudem die Obdachlosigkeit 
unter jüngeren Menschen und 
Frauen ein Thema.

Notunterkünfte und Kälte-
schutzeinrichtungen unterhal-
ten auch die Städte Lahr und 
Kehl. Edgar Berg, von der Di-
akonie in Kehl, spricht von 
zehn bis zwölf Menschen, die 
das Angebot seit Öffnung am 
20. November wahrgenommen 
hätten. Dabei sei es zu 101 Über-
nachtungen gekommen, teilt 
der Sozialarbeiter mit. Berg 
nennt auch die Gründe, die 
in eine Obdachlosigkeit füh-

ren können: „In der Regel sind 
gleich mehrere Ereignisse und 
Schicksalsschläge ausschlag-
gebend dafür, dass Menschen 
auf der Straße landen.“ Es gäbe 
eine Kettenreaktion, die letzt-
lich in einer Obdachlosigkeit 
münde. „Ein minimaler Pro-
zentsatz will ungebunden sein 
und wählt deshalb das Leben 
auf der Straße“, fügt Berg hin-
zu. Aber das seien Ausnahmen, 
die die Regel einer üblicherwei-
se unfreiwilligen Obdachlosig-
keit bestätigten. Und auch da 
gebe es meist zusätzliche Grün-
de, die neben dem Freiheits-
drang bestünden.

Sein Kollege Winter aus 
Offenburg pflichtet dem bei: 
„Freiwillig oder unfreiwillig 
obdachlos  – diese Unterschei-
dung stelle ich als Sozialarbei-
ter in Frage.“

Hunde nicht erlaubt

Auf die Frage, warum den-
noch Menschen bei Kälte und 
Schneetreiben auf der Stra-
ße schlafen, erwidert Winter: 
„Auflagen können dabei ei-
ne Rolle spielen. Hunde sind 
zum Beispiel in vielen Notun-
terkünften nicht erlaubt.“ Das 
gelte auch für Offenburg, wo-
bei in den Räumen des Erfrie-
rungsschutzes Haustiere ge-
stattet seien. Auch psychische 
Erkrankungen oder Probleme 
mit anderen Besuchern kön-

nen eine Rolle spielen, die An-
gebote nicht wahrzunehmen, 
sagt Winter. Gerade beim Er-
frierungsschutz und mit Blick 
auf die Obdachlosigkeit steige 
die Zahl der EU-Ausländer aus 
Osteuropa stark an, sagt Mike 
Ullmann von der Diakonie Ba-
den. Als Bürger der europäi-
schen Mitgliedsstaaten können 
diese Menschen in Deutschland 
keine Sozialhilfen in Anspruch 
nehmen. „Sie fallen durch das 
soziale Netz“, so der Referent 
für Wohnungsnotfallhilfe und 
Schuldnerberatungsstellen. 
„Das sind dann genau jene Leu-
te, die man in der Bahnhofs-
unterführung findet“. Auch 
für deutsche Staatsangehörige 
sei es schwierig, Leistungen in 
Anspruch zu nehmen. Digitale 

und bürokratische Hürden er-
schwerten die Antragsstellung 
häufig.

Auch in einem weiteren 
Punkt sind sich Berg, Ullmann 
und Winter einig: „Der Dreh- 
und Angelpunkt beim Thema 
Obdachlosigkeit ist der fehlen-
de Wohnraum“, so Sozialarbei-
ter Winter aus Offenburg.

Zurück auf die Straße

Regelmäßig stünde man vor 
dem Problem, dass man Men-
schen aus der Obdachlosig-
keit hole und sie im Rahmen 
einer Wiedereingliederung in 
einer stationären Einrichtung, 
wie etwa dem St. Ursula-Heim, 
stabilisiere. Doch durch den 
Mangel an Sozialwohnungen 

fehle nach der stationären Un-
terbringung dringend benötig-
ter Wohnraum.

Obdachlose, die eigentlich ei-
ne gute Perspektive hätten, lan-
deten so letztlich wieder auf der
Straße. „Das ist ein tagtägliches
Problem“, so Winter, „und es ist
überall erfahrbar, auch beim 
Austausch mit anderen Akteu-
ren, die Hilfestellungen bieten.“
Edgar Berg ergänzt: „Städtische
Sozialwohnungen sind rar. Und
Wohnraum im privaten Woh-
nungsmarkt für Bürgergeldbe-
zieher zu finden, ist ausgespro-
chen schwierig.“

Die Kommune Offenburg 
sieht keinen Zusammenhang 
zwischen den Obdachlosenzah-
len und den aktuell 759 Sozial-
wohnungen im Stadtgebiet. Auf
Nachfrage liefert die Stadt Zah-
len zu deren Entwicklung: Im
Zeitraum zwischen 2018 und 
2023 wurden 30 zusätzliche 
Wohnungen von der Kommune
bereitgestellt. Aktuell bestün-
de zudem eine lange Warteliste 
bei deren Vergabe. Die Themen 
Obdachlosigkeit und Sozialwoh-
nungen sollten jedoch nicht mit-
einander vermischt werden, so 
Pressesprecherin Martin.

Mike Ullmann widerspricht: 
„Die Kommunen haben auf das
falsche Pferd gesetzt.“ Durch 
Privatisierungswellen sei im-
mer mehr sozialer Wohnraum
verloren gegangen. In den Jah-
ren 2020 und 2021 habe das Job-
center die Überprüfung der
Wohnungen von Sozialhilfe-
empfänger auf Größe und Preis 
pandemiebedingt ausgesetzt.
Nun fände sie wieder statt und
viele Menschen müssten auszie-
hen. Zugleich sorgten gestiege-
ne Miet- und Unterhaltskosten
dafür, dass keine günstige Woh-
nung mehr zu finden sind. Sozi-
aler Wohnraum, der den Betrof-
fenen kurzfristig zur Verfügung 
gestellt werden könnte, gäbe es
nicht. „Die Kommunen haben 
mir das so offen mitgeteilt: Wir
haben definitiv nichts mehr, wo 
wir Obdachlose unterbringen 
können,“ so Ullmann.

VON BENEDIKT REDER

Die Zahl der von Obdachlosigkeit betroffenen Menschen steigt bundesweit rasant. Eine Entwicklung, die nicht vor der Ortenau halt macht, 
berichten Sozialarbeiter und mahnen in diesem Zusammenhang fehlenden sozialen Wohnraum an. Schuld seien auch die Kommunen.

Wenn Verdecktes sichtbar wird

Gehören zum Stadtbild: Wohnungs- und Obdachlosigkeit nimmt immer weiter zu. Auch in der Ortenau steigen die Zahlen der Men-
schen, die in den Notunterkünften und Kälteschutzeinrichtungen der Kommunen einen Platz suchen.  Archivbild: Christoph Breithaupt

Die Bundesarbeitsgemein-
schaft Wohnungslosenhilfe 
(BAG W) veröffentlicht jährlich 
Zahlen zur Wohnungs- und 
Obdachlosigkeit in der Bun-
desrepublik. Demnach waren 
im Jahr 2022 607.000 Men-
schen ohne festen Wohn-
sitz, davon etwa 50.000 ob-
dachlos. Verglichen mit dem 
Vorjahr entspreche das ei-
nem Anstieg um 58 Prozent. 

Die Zahl der deutschen Woh-
nungslosen stieg laut BAG W 
 dabei um 5, die der auslän-
dischen um 118 Prozent. Et-
wa 26 Prozent aller Woh-
nungslosen seien Kinder 
oder Jugendliche. Als Haupt-
grund nennt die BAG W an 
erster Stelle Wohnungskün-
digungen (57 Prozent), zu-
dem Miet- und Energieschul-
den (21 Prozent), Konflikte 

im Wohnumfeld (20 Prozent) 
und Trennungen/Scheidun-
gen (16 Prozent). Wesentlich 
für den Anstieg ist laut BAG 
W das sukzessive Auslaufen 
von Sozialbindungen auf dem 
Wohnungsmarkt bei gleich-
zeitig niedrigen Neubauraten. 
Die Zahl an Sozialwohnungen 
sei seit 1989 um 62 Prozent 
auf aktuell rund 1,1 Millionen 
gesunken.

H I N T E R G R U N D

Obdach- und Wohnungslosigkeit in Deutschland

Offenburg (red/mz). Die Hoch-
schule Offenburg arbeitet eng 
mit zahlreichen Unternehmen, 
Vereinen und Institutionen 
in der Region zusammen. Ein 
wichtiger Aspekt zur Stärkung 
dieses Transfernetzwerks ist 
nach Angaben der Hochschule 
(HS) Offenburg, auch die Ver-
gabe von Förderpreisen an he-
rausragende Studenten.

Damit werden jedes Jahr 
deren außergewöhnlich guten 
akademischen Leistungen be-
ziehungsweise deren besonde-
res Engagement im Studium 
oder in anderen Bereichen ge-
würdigt.

Erstmals wurden in diesem 
Jahr laut Pressemitteilung der 
HS auch „Equality Awards“ in 
Arts & Science vergeben.  Die-

se lösen die bisherigen Gen-
derpreise ab.  Die Gleichstel-
lungsbeauftragten der vier 
Fakultäten und der Hochschu-
le Offenburg, die diese Preise 
stiften, wollen damit ihre Ziel-
setzung konkreter benennen 
und ausdrücken, dass es um 
die Gleichstellung von Män-
nern und Frauen geht. 

Stifter und Geehrte

Badische Stahlwerke: 
Christof Goldschmidt, Jafet 
Roth, Job Oliver Otieno;  Ede-
ka Südwest: Anne Trampert, 
Philipp Schweizer;  Elektrizi-
tätswerk Mittelbaden: Fran-
ziska Bopp, Jonas Butz;  Etol-
Werk Eberhard Tripp: Louis 
Mors; Gisela und Erwin Sick 

Stiftung: Anton Dreher, Liam 
Ressel, Elisa Weber;  Herren-
knecht AG: René Zandomeni, 
Nele Lena Marie Schulte. 

Hochschule Offenburg 
(„Equality Awards“ in Arts & 
Science): Marlene Nosko, Mar-
lene Bürkle, Rajani Patil, Fio-

na Ertel, Pascal Bayer, Sophia 
Bucher, Jakob Kürner, Maxi-
milian Späte;  IHK Südlicher 
Oberrhein: Pascal Munaretto. 

MEIKO Maschinenbau:
Luis Vollmer;  Parker Hanni-
fin: Robin Rannacher;  Spar-
kasse Offenburg/Ortenau:
Hannah Sofie Braun, Ann-Ka-
thrin Schubert;  Spitzmüller
AG: Marlena Waßmer;  Stadt
Offenburg: Lara Schütz, To-
bias Störk;  VDI Bezirksver-
ein Schwarzwald: Luisa Ge-
bele;  VEGA Grieshaber KG: 
Benjamin Gabriel. 

Verein der Freunde und 
Förderer der Hochschule Of-
fenburg (für besonderes En-
gagement): Moritz Maximili-
an Bühler; Verwaltungs- und
Wirtschafts-Akademie Frei-
burg: Nadine Fertich;  Volks-
bank eG  – Die Gestalter-
bank: Björn Teufel und Elisa
Napolitano.

Preise für die Besten: 18 Unternehmen, Vereine und Institutionen der Region zeichnen 35 Studenten der Hochschule Offenburg aus.

Leistungen und Engagement gewürdigt

Prorektor Oliver Schäfer (hintere Reihe, rechts) mit den Ausgezeichneten.  Foto: HS Offenburg
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